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1. Kapitel

24. Dezember 1893 – Palestine, Texas

Jim Archer lud den Schaukelstuhl, den er als Weihnachtsgeschenk für seine neueste
Schwägerin gefertigt hatte, auf die Ladefläche seines Wagens, dann schloss er die Tür
seiner Schreinerei ab. Später an diesem Morgen wollten sie sich alle auf der Ranch
versammeln. Crockett und Joanna waren gestern schon in die Stadt gekommen und
bereits bei Travis und Meri eingezogen. Mit all den Kleinen, die zwischen den Füßen
der Erwachsenen herumwuselten, würde das Ranchhaus überfüllt sein, doch das lebhafte
Treiben störte niemanden. Cassie hatte zwar angeboten, dieses Jahr Crocks Kinder bei
sich aufzunehmen, doch Joanna hatte abgelehnt. Die Kinder liebten es zusammen zu
sein, hatte sie erklärt, und sie wollte sie auf keinen Fall voneinander trennen, wo sich
die Cousinen und Cousins doch ohnehin nur ein- oder zweimal im Jahr sahen. Cassie
hatte das natürlich verstanden. Sie liebte ihre Nichten und Neffen heiß und innig und
hatte den ganzen gestrigen Tag mit ihnen verbracht; sie hatten Plätzchen gebacken und
verziert und Popcorn auf Schnüre gefädelt, um den Baum zu dekorieren, den die Männer
später noch fällen würden.

Ein trauriger Schmerz riss an Jims Herz, als der eisige Wind von Norden her
auffrischte. Er biss die Zähne gegen die Kälte zusammen, sowohl die innere als auch die
äußere, und kletterte auf den Fahrersitz. Cassie würde schon auf ihn warten. Sie wollte
Claras Schaukelstuhl unbedingt vor allen anderen sehen und das Kissen mit dem roten
Bezug aus Baumwollstoff, den sie genäht hatte, darauflegen, damit das Geschenk
wirklich von ihnen beiden stammte.

Jim lächelte, als er den Wagen durch die stillen Straßen von Palestine lenkte. Cassie
hatte den Dreh mit dem Kochen nie wirklich herausgefunden, doch ihre Nähkünste
hatten sich in den letzten neun Jahren ihrer Ehe deutlich verbessert. Sie hatte sogar
angefangen zu stricken. Ihre Bemühungen würden zwar keinen Preis auf dem
alljährlichen Landmarkt gewinnen, doch der hellblaue Schal, den er um den Hals trug,
hielt ihn trotz der schiefen Enden warm.

Die Fahrt zu ihrem Gehöft dauerte nicht lange, vor allem, da ihn der Gedanke an
Cassies strahlendes Lächeln antrieb. Doch anstatt sofort zum Haus zu gehen, um sie
wissen zu lassen, dass er daheim war, ließ Jim die Pferde angespannt im Hof stehen und
ging um die Scheune herum, zu dem kleinen Hügel am Rand des Kiefernhains. Nachdem
er sich unter dem Paddockzaun hindurchgeduckt hatte, schob er die rechte Hand in seine
Manteltasche und schloss seine Finger um den kleinen Wagen, den er geschnitzt hatte.


